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Pro Infirmis
Gerne geben wir dem Aufruf diefer Vereinigung Raum, die vom 27. März an

ihre Sammlung (Kartenfpende) durchführt.
Als Chriftus die Jünger ausfandte, hat er unter anderm den Auftrag gegeben:

„und heilet die Kranken, die dafelbft find und fagt zu ihnen, das Reich Gottes ift
zu euch genaht".

Muffen fich bei diefem Auftrag nicht alle Genefenen, alle Gefunden fragen:
„Werden wir der Reich-Gottes-Nähe froh? Brauchen wir unfere Gefundheit in
deffen Dienft? Sind wir dankbar dafür?"

Wer in täglicher Arbeit gegen Krankheit und Gebrechen kämpft, kommt auch
täglich mit einer großen Zahl Gefunder zufammen, die fcheinbar nichts wiffen von
ihrem Glück und von ihrer Verpflichtung. Denn wie fonft könnten fie es dulden,
daß dauernd Behinderten, Krüppelhaften, Schwerhörigen, dann wieder Epileptifchen
wegen fehlenden Mitteln ärztliche Hilfe nicht oder nur ungenügend zuteil wird,
daß Taubftumme, Geiftesfchwache keine Gemeinfchaft haben, einfam bleiben, ja
vielfach noch ausgenützt werden?

Mit der Gefundheit allein ift es nicht getan! Wenn in diefen Tagen der Briefbote

die Karten Pro Infirmis wiederum vor Oftern in alle Haushaltungen bringt
(Poftcheckkonto Kartenfpende in jedem Kanton), fo erhofft dies fchweizerifche
Hilfswerk zweierlei:

Es ift das Scherflein um zu heilen und zu lindern, foweit dies möglich ift. Es

ift aber auch die lebendige Anteilnahme jedes Chriften am Schickfal feines gebrechlichen

Bruders: „Das Reich Gottes ift zu euch genaht." M.

Redaktionelle Bemerkungen

Wir find wieder genötigt gewefen, von dem urfprünglichen Plan für die Zufam-
menfetzung diefes Heftes abzugehen. Beiträge, die fidi auf aktuelle, fich aus unferer
Sache ergebende Kämpfe beziehen, muffen naturgemäß den Vortritt haben, fo fehr
es uns leid tun mag, gewichtige prinzipielle Artikel zu verfchieben. Wir bitten vor
allem die Verfaffer deswegen um Entfchuldigung.

Die nächften Hefte werden außer den bereits angekündigten Artikeln von Bruno
Balfcheit, Albert Böhler, Rudolf Liechtenhan und Arthur Rieh noch folgende
Beiträge enthalten:

Manfred Beyer, „Ragaz als Wegbereiter der Zukunft".
H. Matthys, „Die Stimme eines Arbeiters".
Arnold Stöckli, „Die Schweiz im Kampf um ihre Exiftenz".
Schalom Ben Chorin, „Leonhard Ragaz".
Ferner: Die Befprechungen der Bücher von Hans Mühleftein über den fchweizerifchen

Bauernkrieg (Eduard Burri) und von Paul Schmid-Ammann über den politifchen

Katholizismus (Hugo Kramer).
Befonders aber liegt es uns daran, möglichft bald mit den Veröffentlichungen

von Auffätzen von L. Ragaz beginnen zu können, die er felber noch für die „Neuen
Wege" beftimmt hatte.

Gedanken

„Tun führt ficherer zum Bekennen als Bekennen zum Tun." Vinet.

„Die größten Menfchen, die ich gekannt habe und die Himmel und Erde vor ihrem
Blick frei hatten, waren demütig und wußten, was fie flufenweife zui fchätzen
hatten." Goethe, Brief an Lavater 1780.
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